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Verbände und Tagungen  Starkholz

Qualität von Starkholz – 
Erwartungen und Wirklichkeit

Wenn Forstbetriebe Starkholz – insbesondere Nadelstarkholz – produzieren, erwarten sie Stammholz 
überdurchschnittlicher Qualität, mit dem am Markt höhere Erlöse als mit mittelstarkem Holz erzielt werden können. 

Allerdings sind die derzeit realisierten Anteile von „Premiumqualität“ gerade beim Nadelstarkholz gering. Woran liegt das?

Udo Hans Sauter, Franka Brüchert, 
Lorenz Breinig

Beim Nadelstammholz bewe-
gen sich die Spitzenpreise in den 

letzten Jahren zumeist in den mitt-
leren bis unteren Stärkeklassen, vor 
allem in den Klassen 2b und 3a.  
Das zeigt sich auch am Beispiel der 
Durchschnittserlöse für Fichten- und Tan-
nenstammholz aus dem Staatswald Ba-
den-Württemberg in den zurückliegenden 
fünf Jahren (siehe Abb. 1): Die Erlöse für 
Stammholz der Klasse 2b lagen hier um 
18 % höher als für Stammholz der Klasse 
5 und ganze 29 % über den Erlösen für 
Stammholz der sechsten Klasse.
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Starkholzabschnitt (5 m lang, 73 cm Mittendurchmesser) mit deutlich 

erkennbarem Kernriss und leichter Fäule. 

Abb. 1: Durchschnittserlöse für Fichten- und Tannenstammholz aus dem Staatswald 

Baden-Württemberg von 2010 bis 2015
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Die erfreulich hohen Preise für Pre-
mium-Rundholzabschnitte betragen bei 
der Fichte bis zu 170,-  €/Fm und bei 
der Weißtanne bis zu 160,-  €/Fm. Den-
noch bleiben die Durchschnittspreise des 
Fichten- und Tannenstarkholzes deutlich 
hinter denen des mittelstarken Holzes 
zurück.

Neben der Spezialisierung der großen 
Sägewerke auf den Einschnitt von Mas-
sensortimenten mittels Pro� lspaneran-
lagen kann diese Situation auch darauf 
zurückgeführt werden, dass die hohen 
Erwartungen an die Qualität von Nadel-
starkholz in der Regel nicht erfüllt wer-
den. So lag der Anteil der Qualitätsklasse 
A nach RVR beziehungsweise ehemaliger 
HKS – also des Wertholzes im eigentlichen 
Sinne – bei Fichten- und Tannenstamm-
holz aus dem Staatswald Baden-Württem-
berg im genannten Zeitraum bei deutlich 
unter fünf Prozent, wie Abb. 2 zeigt.

Rundholzqualität 
häufi g nicht ausreichend
Die Rundholzqualität des verfügbaren 
Nadelstarkholzes entspricht damit häu� g 
nicht den Anforderungen der Sägewerke, 
die dieses in der Regel zu Riftware für 
sichtbare Verwendungen, wie etwa Par-
kettfriesen oder Fensterkanteln, oder zu 
hochwertigem Konstruktionsholz verar-
beiten und dafür in erster Linie Astfreiheit 
oder zumindest wenige kleine, gesunde 
Äste, gleichmäßige und enge Jahrringe 
sowie Holz hoher Dichte ohne zu hohe 
Anteile juvenilen Holzes benötigen. 
Starke Einschränkungen für die Produk-
tion hochwertigen Schnittholzes ergeben 

sich bei Rundholz mit ausgeprägten Kern-
rissen, Fäule auch im Anfangsstadium 
sowie Faseranomalien wie Wimmerwuchs 
bei Tanne. Letztgenannte Qualitätspara-
meter nehmen mit dem Alter der Bäume 
beziehungsweise der Dimension des 
Rundholzes zu und unterliegen besonders 
kritischer Prüfung der Weiterverarbei-
ter. Der große Querschnitt der Stämme 
ist an sich zunächst ein positives Quali-
tätsmerkmal, da er eine hohe Flexibilität 
beim Einschnitt gewährt. Gleichzeitig 
steigt andererseits das Produktionsrisiko 
durch vor dem Einschnitt äußerlich nicht 
erkennbare Qualitätsmängel.

Ein vergleichbares Bild zeigte sich be-
reits bei zwei Dissertationsprojekten, die 
in Baden-Württemberg im Jahr 2006 von 
Bender [2] und Leenen [3] abgeschlossen 

wurden. In der praxisorientierten Unter-
suchung von Leenen, in der eine große 
Stichprobe von Rund- und daraus pro-
duziertem Schnittholz betrachtet wurde, 
wurde festgestellt, dass auch bei Stämmen 
der besten Qualitätsklasse der Anteil des 
Schnittholzes in den hohen Qualitätsklas-
sen häu� g deutlich unter 50 % lag. Neben 
Starkholz-spezi� schen Holzmerkmalen 
wie Rissen und Wimmerwuchs bei Tanne 
war die innere Astigkeit in den meisten 
Fällen das ausschlaggebende Qualitäts-
kriterium. 

In der Abb. 3 ist beispielhaft für die 
Weißtanne dargestellt, wie die Sortierer-
gebnisse für Rund- und Schnittholzqua-
lität zusammenhängen. Hierbei kam die 
„strenge“ europäische Rundholzsortier-
norm EN 1927-1 sowie die EN 1611-1 
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• Die Durchschnittspreise des Fichten- und 

Tannenstarkholzes bleiben deutlich hinter 

denen des mittelstarken Holzes zurück

• Ein Grund ist, dass die hohen Erwartun-

gen an die Qualität von Nadelstarkholz in 

der Regel nicht erfüllt werden 

• Sortierrelevante Merkmale führen zur 

Absortierung in mittlere Güteklassen

• Durch Einsatz der Computertomografi e 

kann das Wertpotenzial des Einzelstam-

mes ausgenutzt werden

Schneller Überblick

Abb. 2: Anteile der Qualitätsklassen nach HKS/RVR je Stärkeklasse bei Fichten- und Tannen-

stammholz aus dem Staatswald Baden-Württemberg von 2010 bis 2015 (Gesamteinschlag, 

ca. 1 Mio. Fm o. R.)
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Abb. 3: Rundholzqualität nach EN 1927-1 und Schnittholzqualität nach EN 1611-1 

(Sortierung nach dem Aussehen)
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Nadelschnittholzsortierung nach dem 
Aussehen zur Anwendung [3]. Es kann 
grundsätzlich festgestellt werden, dass 
ein namhafter Anteil des in praxisge-
rechten Schnittbildern und -dimensionen 
produzierten Schnittholzes in höchste 
bis mittlere Schnittholzqualitätsklassen 
sortiert werden kann, und das Rundholz 
mit der höchsten Rundholzqualität den 
höchsten Anteil Premium-Schnittware 
aufweist. Darüber hinaus kann hoch-
wertiges Schnittholz zu einem gewissen 
Anteil auch aus zunächst geringwertig 
sortiertem Rundholz ausgeformt werden. 
Dieses Ergebnis spricht einerseits für die 
Starkholz-typische Qualitätsspreitung mit 
den darin enthaltenen Potenzialen für die 
Wertholzproduktion, andererseits gibt es 
Hinweise auf die Produktionsrisiken des 
Starkholzes.

Sortierentscheidende Schnittholzmerk-
male sind nach der Untersuchung von 
Leenen mit insgesamt 376 m3 Schnittholz 
und mehr als 3.000 Kanthölzern und 
Brettern in praxisüblichen Dimensionen 
die Äste und dabei die sortierkritischen 
Astdurchmesser, die Absortierungen von 
2 bis 3 Klassen nach sich ziehen. Da-
nach ist auch die Astanzahl für die Sor-
tierung nach dem Aussehen der Schnitt-

holzober� ächen (EN 1611-1) bedeutsam. 
Bei Tanne sind es in der Regel gesund 
verwachsene Äste, bei der Fichte häu� g 
schwarz umrandete Totäste, die ebenfalls 
Verschlechterungen von 2 bis 3 Qualitäts-
klassen verursachen. Druckholz ist häu� g 
zu beobachten, in der Regel aber gering 
ausgeprägt und bedingt ggf. Verschiebun-
gen um 1 Qualitätsklasse. Risse treten als 
End- oder auch als Ober� ächenrisse auf 
und können je nach Zahl und Ausprä-
gung Abstufungen von bis zu 4 Klassen 
nach sich ziehen.

Daneben gibt es auffällige holzarten-
spezi� sche Qualitätsparameter. Bei der 
Fichte sind es insbesondere Harzgallen 
mit Qualitätseinbußen von 1 bis 3 Klas-
sen und Fäulen mit Absortierungen um 
bis zu 4 Klassen, sofern sie über Ein-
zel� ecken hinausgehen. Bei der Tanne ist 
es vor allem die anormale Faserneigung 
Wimmerwuchs im äußeren Querschnitts-
bereich sehr starker Stammfußabschnitte 
mit Qualitätseinbußen von 2 Klassen. 
Des Weiteren sind Verfärbungen infolge 
pathogen veränderter Nasskerne zu be-
obachten, die bis zu 2 Qualitätsklassen 
kosten können. 

Mit der Röntgen-Computertomogra� e 
können die meisten der oben genann-
ten Qualitätsparameter mittlerweile mit 
hoher Treffsicherheit und Präzision au-
tomatisiert erkannt und lokalisiert wer-
den. Damit bietet diese Technologie nun 
die Möglichkeit, mit einer angepassten 
Produktionssteuerung – das heißt für 
jeden individuellen Stammabschnitt die 
Wahl der passenden Produkte und ein 
optimaler Eindrehwinkel beim Einschnitt 
– das Wertschöpfungspotenzial von Na-

delstarkholz besser als bisher zu nutzen. 
Damit reduziert sich das Produktionsri-
siko, das dem Starkholz anhaftet, erheb-
lich. Es werden auf diese Weise Einschnitte 
für Premiumprodukte nur noch in den 
Stammquerschnittsbereichen realisiert, 
die auch die erforderliche Schnittholzqua-
lität garantieren und die Querschnittsseg-
mente mit moderaten Qualitäten für die 
ef� ziente Ausformung von Schnittholz für 
tragende Zwecke optimiert. 

Aufgrund der Option der sicheren Er-
kennung von Stammabschnitten von zu 
geringer Qualität für Premium-Schnitt-
holz vor dem Einschnitt können solche 
Rundholzabschnitte der Produktion von 
normalem Konstruktionsholz üblicher 
Qualität zugeordnet werden. Hieraus 
leitet sich die Vision ab, dass über die In-
formation der Herkunft des Rundholzes 
auch Rückkopplungen auf die waldbau-
liche Produktion möglich werden und 
zukünftig qualitätsorientierte Produkti-
onsrisiken vermieden oder zumindest ver-
ringert werden können.

Fazit
Bei Nadelstarkholz sind die derzeit rea-
lisierten Anteile von „Premiumqualität“ 
gering. Sekundäre Holzfehler wie Fäule 
bei Fichte/Tanne sowie Auftreten von 
Wimmerwuchs bei Tanne sind Struktur-
anomalien, die durch frühzeitige Ent-
nahme der Bäume zu vermeiden sind. Die 
aufgezeigten sortierrelevanten Merkmale 
führen zur Absortierung in die mittleren 
Güteklassen B und C, die eher für die Pro-
duktion von Massensortimenten und we-
niger für anspruchsvolle Verwendungen 
im sichtbaren Bereich geeignet sind. Eine 
maschinelle Schnittholzsortierung deckt 
alle gezeigten Strukturmerkmale auf. Ge-
rade bei Starkholz kann durch Einsatz der 
Computertomogra� e das Wertpotenzial 
des Einzelstammes ausgenutzt werden.
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Abb. 4: Ergebnis industrieller CT; 3-D-Darstellung eines Fichten-Stammabschnitts mit au-

tomatisiert erkannten Merkmalen: blau – Markröhre, rot – gesund verwachsene Äste, braun 

– Schwarzastbereiche, gelb – Harzgallen, blauviolett – Kernrisse; zusätzlich erkennbar sind 

Jahrringzonen höherer Dichte – Druckholz.
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